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chat, Prof. Dr. Max Huber, Stadtrat Berub. Kaufmann, Sekun-

darlehrerEdwin Manz, Nationalrat Ernsſst Nobs, Prof. Dr. Mar-
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siſtenten: Ernst Bachmann, Eugen Frei, Gerhard Rüfenacht,

Viktor Mirz; Sekretare: Horian Danuser, Dr. Rud. Steiger,

Kanzliſstin: Emma Weber; Biblothekgehilfen: Arthur Buess,

Otto Dreler; Abwarte: Joseph Grob, Franz Vogini, Heinr.

Wüest; Abwartsgehbilfe: Jakob Péter; Hilfsheizer: Adolf Roh-—

ner; Kleiderhüterin: Frau Frieda Hügi-Maurer.

b)Mit besondérer Abreédeé:

Erau Berchtold, Rud. Diener.



I. Allgemeine Verwaltung.

Behõrden, Personal. Auf Ende 1927, schied mit dem Rück-

tritt aus der städtischen Behörde Herr Stadtrat Dr. Bertschin-—

ger auch aus der Bibliothekkommission aus. An seine Stelle

ordnete der Stadtrat seinen Nachfolger im Amt des Finanz—

vorstandes, Herrn Stadtrat B. Kaufmann, ab. Gemäss dem

dreijährigen Turnus für die Erneuerungswahlen der städti-

schen Behörden bestellte im Frühjahr 1928 der Stadtrat auch

seine Vertretung in der Bibliothekkommission neu, und zwar

aus den Herren Stadtrat B. Kaufmann, Dr. W. C. Escher, a.

Stadtpräâsident H. Nageli, E. Usteri-Pestalozzi und Bektor Dr.

W. v. Wyss. Im Herbst sah sich Herr Usteri aus Gesundheits-

rucksſsichten veranlasst, um Entlassung einzubommen. Aber

beévor man seinem Munsche folgen konnte, wurde der schon

seit làngérer Zeit leidende Mann vom Tode abberufen. Die

Zentralbibliothek verlor inm einen warmen Freund, der sich

schon um ihre Réchtsvorgängerin, die Stadtbibliothek, als

Quãàstor wahrend 82 Jahren von Anfang 1884 bis Ende 1915

grosse Verdienſste erworben hatte und seine Sorgfalt und Um—

sicht auch der Zentralbibliothek als Präsident der Rechnungs-

kommission widmeéte. An seine Stelle trat Herr Nationalrat

E. Nobs.

Das Jahbr 1929 brachte auch die Erneuerung der kbantona-

len Vertreter. Der Régierungsrat bestimmte als solche wie—

derum den Erziehungsdirektor sowie die Herren Professoren

Cloetta, Egger, Gauchat und Schinz. Immerbhin vollzog sich in

der Person des ersſsten Vertreters ein Wechsel, indem an die

Steélle des bisherigen Erziehungsdirektors, Herru Dr. H. Mous-

sSon, der die Bibliothekkommission seit ihrer Konstituierung

im September 1914 präsidiert und die Angelegenheiten der

Zentralbibliothek mit eindringendem Verständnis und ange—

legentlicher Fürsorge geleitet hatte, nach seinem Rücktritt

aus dem Régierungsrat sein Amtsnachfolger Herr Reégierungs⸗

rat Dr. O. Weéettstein trat. Einen schweren Verlust erlitt die

Bibliothek im zweiten Berichtsjahr durch den Hinschied des

Herru Dr. W. C. Escher, der schon der Stadtbibliothek ein

grosser Gönner gewesen war und die Zentralbibliothek noch
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viel mehr durch wiederholte Zuwendungen in grosszügiger

Meise gefördert hatte. Inm folgte — um es gleich schon hier

zu erwãâhnen — ein zweiter grosser Verlust anfangs des laufen-

den Jahres durch den Tod von Rektor Dr. W. v. Wyss. Als

2. Bibliothekar zu Anfang 1889 neben dem Berichterstatter an

der Stadtbibliothek eingetreten, nalm der Verstorbene her—

vorragenden Anteil an der schon damals im engsten Kreis ins

Auge gefassſsten Vereinigung mit der RKantonsbibliothek und,

zur Vorbeéreitung daraufhin, an den grossen Ratalogisierungs-

arbeiten, die die Stadtbibliothek noch für sieh zu erledigen

hatte, bevor man ernsthaft an die noch grösseren Probleme

der Neugestaltung des zürcherischen Bibliothekwesens schrei-

ten konnte. Der Name des Verstorbenen ist zumal mit dem

Schlagwortkatalog verbunden, den die Stadtbibliothek als erste

auf dem éuropaischen Kontinent durchführte. 1907 aus dem

Personal der Stadtbibliothek zurückgetreten, um seine volle

Tatigkeitder Schule zu widmen, hat er bis zu seinem Hinschied

Einsicht und RKenntnisse sowobhl der Stadtbibliothek als auch

der Zentralbibliothek als Mitglied der Bibliothebbehörde be—

wahrt und beiden Instituten höchſst wertvolle Dienste ge—

leiſtet. Den drei Verstorbenen wird die Zentralbibliothek

wärmste Dankbarkeit bewahren.

Das Uebéréinandergreifen der Wablperioden für die Ab-

ordnungen der beiden Stifter in die Bibliothekkommission ver-

ursachte, dass sich diese seithrem Beginn nicht wieder kon-

gtituierte. Nach einem Beschluss des ersten Berichtsiahres soll

dijes nun alle drei Jahre geschehen, mit erster Amtsdauer bis

Ende 1930. Als Präsident und Vizepräsident wurden die bis⸗

herigen, die Herren Mousson und Nägeli bestãtigt. An Stelle

des erstéeren trat dann 1929 Herr Wettstein.

Entsprechend der seit 1. Januar 1916 innegehaltenen drei⸗

jahrigen Wahlperiode für das Personal, wurde dieses auf An-

fang der Berichtsiahre wiedergewählt. Dass erhöhte Zzu-

wendungen der Stifter ermöglichten,um den vollen Anschluss

an Beéedingungen und Leisſstungen der städtischen Versiche-

rungskasse auf Anfang der Berichtszeit zu gewähren, hat

gSchon unser letzter Bericht erwähnt. — Aus dem Personal
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gchieden aus infolge Todesfalles Abwart Franz Schutzbach.,

der seit 1900 der Stadtbibliothek und der Zentralbibliothek

treue und hingebungsvolle Dienste geleistet hat, und die gewis⸗

Senhafte und freundliche Kleiderhüterin, Frau Steinlechner,

die seit Anfang 1924 ihren Posten innehatte. An ihre Stellen

traten als Abwartsgehilfe Hans Peter von Hedingen und als

Kleiderhüterin Frieda Hügi-Maurer. — An 2zweibetagte, aus

dem Dienst ausscheidende Putzerinnen wurden Abfindungs-

betrãge ausgerichtet. — Bibliothekar II. XI. Dr. Forrer, an den

im Herbst 1928 zweimal die Möglichkeit herantrat, einen andern

Wirkungskreis zu übernehmen, wurde zum Bibliothekar I. XI.

befördert, unter gleichzeitiger Schaffung einer besonderen

Dienstabteilung für die Handschriften und einer gewisſssen Re—

duktion seiner Stundenverpflichtuns, um ihm die Habilitation für

Orientaliſstix zu ermöglichen. Bibliothekar catiech

érhielt im Herbsſt 1928 für die Teilnahme am 2. theoretischen

Jahr des bavyerischen Ausbildungskurses für höhere Biblio-

thekbeamte in München Urlaub unter Gewahrung einer Sub-

vention und schloss Ende Oktober 1929 den Aufenthalt mit

éeinem Examen ab, das ihm die Note «sSehr gut eintrug. Da

nach der Natur der Dinge die Ausbildung der schweizerischen

Bibliothekare vielfach unsystematisch ist und von 2ufällig-

heiten abhängt, ist es für die Zentralbibliotheß um so wert-—

voller, in hrem Stab ein Mitglied zu besitzen, das eine syste⸗-

matische Ausbildung erhalten hat, wie sie nunmehr auch in

mittelgrossen Staaten des Auslandes eingeführt isſt. Sekretär

ILXIL. Danuser wurde zum Sekretär IJ. Kl. und Bibliothekgehil-

fin Frl. Weber zur Kanzlistin befördert. — Auf eine amtliche

Reise zum Studium fremder Bibliotheken nach Leipzig, Dres-

den, Berlin und Hamburg wurde Bibliothekar Dr. Forrer ent-

Sandt. Péisesubventionen erhielten der Direktor nd

H. Wild zur Teilnahne am Internationalen Bibliothekbaren-

Kongress in Rom undltalien; die Reéchnungsführerin Frl. E.

Weber, die um einen dreimonatigen unbezablten Urlaub ein-

geéekommen war, für einen Ausbildungsaufenthalt in Paris, und

Archivar G. Büscher vom Archiv für Handel und Industrie

für eine kurze Studienreise nach München.
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Volontariate erledigten Dr. R. v. Fiſscher von Bern,jetzt

Bibliothekar an der Stadtbibliotheßk Bern; VDM.AlbertISler
von Zell, Kt. Zürich, und Frl. Betty Escher von Zürich. Wäh-

rend der Abwesenheit von Dr. Caflisch war in besonderer

Arbeitsabrede Dr. R. Frauenfelder von Schaffhausen tätig, über-

dies seit I. Dezember 1929 VDM.Isler.

Als freiwilliger Helfer stellte uns Herr Dr. E. O. Pesta-

l102z2i seine hochgeschätzte Arbeitskraft für die Begistrierung

der Handzeichnungen und Skizzen- und Notizbücher des Nach-

lasses J. R. Rahns zur Verfügung, wofür wir ihm lebhbaften

Dank wissen.

Finanzen. Die Stifterbeiträge blieben in beiden Jahren

gleich. An Legaten liefen ein Fr. 2000.— von Herrn E. Usteri

und Fr. 1000.- von Frl. Elise Weidmann in Zürieh zum An-—

denken an ihren vVater Dr. med. Weidmann, der einst, zusam-

men mit seinem Bruder, Statthalter Weidmann, aus seinem

Stammhause in Niederweningen der Stadtbibliotheßk eine

grosse Zabl wertvoller alter, die Besſtände der Bibliothek aufs

schönste ergänzender Drucke geschenkt hatte. Testamenta-

risch bedachte uns auch Herr Karl Näf von Zürich, geb. 1856,

der unserer Bibliotheßk 52 seines Barvermögens bestimmte.

Da der Nachlass zur Zeit noch mit Nutzniessung belastetist,

schiebt sich die Liquidation hinaus.

Gebãude. Um die bestehende Unsicherheit über das Mass

der Märmelieferung an das Staatsarchiv und deren Anrech-

nung abzustellen, wurde 1928 in die Ableitung vom Archiv ein

Kondenswassermesser eingebaut. Eine Besichtigung des Chor—

daches machte im Frühusommer 1928 die Notwendigbeit einer

umfassenden Réparatur geltend. Während der Arbeiten drohte

dem zierlichen und für zürcherische Bauten charabteristischen

Dachreiter die glücklicherweise rasch behobene Gefahr eines

Brandes. Um den Fuhrwerkverkehr an der Ecke Seilergraben-

Mühlegasse übersichtlicher zu gestalten, beseitigte die Stadt

den ihr gehörenden, das Nordende der Häuserreihe zwischen

Seilergraben und Chorgasse beschliessenden Schuppen. Die
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Bibliotheßk machte die zuständige städtische Behörde darauf

aufmerkſSam, dass die betreffende Häuserreihe dereinst die

sSchon bei der Wabl des Bauplatzes ins Auge gefassſte Mög-

lichkeit für einen Erweiterungsbau biete, weshalb es wünsch-

bar erscheine, über das Schicksal der Baustelle nicht ohne

unser Zutun zu bestimmen, worauf wir seitens der Stadt

die Zusicherung erhielten, dass der Platz bis auf weiteéres

unüberbaut bleiben solle. Seither isſt, ebenfalls aus Ver—

kehrsgründen, die erwähnte Baustelle stark abgeschrägt

worden. — Die seinerzeit von Prof. Dr. A. Tobler, dem gros-

sen Gönner der Zentralbibliothek, gestifteten Statuen von

Conrad Gessner und J. J. Bodmer auf dem Vorbau mussten

érsetzt werden, weil der Corbières-Sandstein, aus dem sie,

geinerzeit erstellt worden waren, brüchig wurde. Für die

neuen Statuen, die nach den noch vorhandenen Modellen

ébenfalls Bildhauer Gisler anfertigte, wurde festerer Reffroy-

Stein gewählt. — Am Lesesaaldach musste 1929 der Anstrich

des eisernen Dachgerüstes erneuert werden, um dem Bosten

vorzubeugen. Die umständliche und grosse Sorgfalt erfor—

dernde Arbeit Konnte in der Revisionszeit, die hierfür einzig

in Frage kam, nicht ganz durchgeführt werden; ein Rest

musste auf das laufende Jahr verschoben werden. In die

Rleiderablage wurde ein éelektrischer Ventilator eingebaut.

Ueber gewisse Veränderungen im Innern des Gebäudes wird

gich der nächſte Bericht äussern. — Schliesslich mag er—

wähnt werden, dass es sich als notwendig erwies, auf dem

Vorbau den Namen « Zentralbibliothek» in Stein auszuhauen,

um der in der hiesigen Bevölkerung weitverbreiteten Un—

kenntnis über die Lage der Bibliothek oder die Bestimmung

des Gebäudes zu steuern: einer Unkenntnis, die namentlich

bei Besuchern aus angelsächſsischen Ländern ungemessenes

Erstaunen éerweckt, wenn sie auf Erkundigungen nach der

Zentralbibliothek keinen ausreichenden Bescheid erhalten.

Ausstellungen. Zu eigenen Ausstellungen fand sich 1928 keine

Zeit. 1929 veranstalteten wir anlãsslieh der Seegefrörne im Be—

richtsjahr eine kleine, aber sſstarkK besuchte Ausstellung über
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Seegefrörnen, die sich aus Photographien, Lithographien, Sti-

chen, Handzeichnungen und Aquarellen zusammensetzte und

bis ins 16. Jahrhundert zurückreichte. In einer zweiten klei-

neren Ausstellung führten wir eine Anzahl von Blättern der

eben zum Abschluss gelangten PrachtsFaksimile-Reproduktion

der Manessischen Liederhandschrift vor. — Durch Einsendung

von Sammlungsgegenständen beteiligten wir uns 1928 an einer

Frank-Buchser-Ausstellung im hiesigen Kunsthaus, an einer

Ausstellung des Kupferstichkabinetts der Eidgz. Techn. Hoch-

schule über Holzschnitte des 15. Jahrhunderts, an der histori-

schen Abteilung der « Saffa » in Bern, an einer Ausstellung des

Schweizerischen Burgenvereins in Zürich und an einer bkir—

chengeschichtlichen Ausstellung («Le livre protestant») in

Lausanne; 1929 an éeiner Ausstellung des hiesigen Kunst—

gewerbemuseums über «Die amtliche Urkunde », die auch

in Winterthur gezeigt wurde, an einer Veranstaltung der

Bürgerbibliotheß Luzern über den Bruder Maus anlässlich

des Schweiz. Katholikentages, an einer Mannheimer Theater-—

Ausstellung zur 500jäührigen Errichtung des Theaters und an

einer Moses-Mendelssohn-Ausstellung in Berlin anlässlich des

200. Gedenktages der Geburt des Philosophen. Die im Schweiz.

Landesmuseum deponierten Altargemälde der ehemaligen

Stadtbibliotheß waren während mehrerer Monate im Kunst-—

haus ausgestellt, wo sie sich mit vier diesem durch Schenkung

oder Depositum neu zugekommenen, hervorragenden Bildern

des zürcherischen Nelkenmeisters zu einer wertvollen Ueber—

sicht über das Werk des genannten Malers vereinigten.

An einer internationalen Bibliothekausstellung in Rom, die

mit dem bereits erwäbhnten Kongress zusammenhing, wirkten

wir schliesslich zusammen mit anderen schweizerischen Bi—

bliothekben durch Einsendung von Plänen, Ansichten, gedruck-

ten Katalogen und Mustern von Handkatalogen unserer An-

stalt mit.

Gemeinsame Zuwachsverzeichnisse. Es erschienen die fol-

genden Hefte mit der angeführten Zabl von Titeln:
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Jahrgang 1927 1928 1929

—

——ô

————— ——

D ——

Kunstgewerbemuseum flinez 30 699

Funhaus —0d 6 6

Kupferstichkabinett. . ——
—— 7—

Fandesmuseum 3168 —1 1600

00⏑ —3 6——0808 V 209094

Staatsarchiv 1 6 4 —10 —

Eidg. Techn. Hochschule, 703 730 441 603 8351 672 726 693

—⏑ ⏑ 4 72 76030

Total 1839 2000 1410 1627 1228 1873 1595 2244

Zusammen 13816.

Im zweiten Berichtsjahr trat auch das RKupferstichkabinett

der Eidg. Techn. Hochschule in die Reihe der Teilnehmer ein.

Es hat sich überdies bereit erklärt, uns sukzessive auch die

wichtigeren Titel aus den vorhandenen Bestànden 2zuzustellen.

Schweizerischer Gesamtkatalos. In den Berichtsjahren

konnte die Schweiz. Landesbibliothek in Bern endlich den

fast ein Vierteljahrhundert alten, von Zürich aus angeregten

Plan verwirklichen: anfänglich freilich, mit Rücksicht auf die

beschränkten Mittel, nur in bescheidenem Umfang, indem die

beteiligten Bibliotheken ihr zunächst nur die Titel der seit

1920 erschienenen Neueingänge, mit Ausschluss von Helvetica

und ausländischen Dissertationen, abliefern sollten. Erfreuli-

cherweise konnte sie aber von dieser Bestimmung bald ab⸗

weichen, indem sie nunmehr auch die Titel ausländischer

Drucke vor 1920 und, nach Massgabe der vorhandenen

Mittel, auch von Eingängen früherer Jahre aufnimmt. Natur-

gemãss zieht sie dabei insbesondere gedruckte Kataloge und

Zzuwachsverzeichnisse zur Verarbeitung heran. Es liegt auf

der Hand, dass das wichtige Unternehmen um so wertvollere

Dienste zu leiſten bestimmt ist, je mehr man es nach rück-

wärts ausbauen und auch ältere Bestände aufnehmen kann.

Aus zürcherischen, an den Zuwachsverzeichnissen beteiligten

Bibliotheken — es Kommen nur Druckausschnitte in Betracht

—hieferten wir 3547 4 4603 Jitel ab.
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In der jeweilen als Anhang zum bibliographischen Bulletin

der Landesbibliothek erscheinenden «Sammellisſte wichtiger
Erwerbungen der schweizerischen Bibliotheken, an der zur—
zeit zwölf Bibliotheken beteiligt sind, gelangten in den beiden
Jahren von uns 209 — 288 Titel zum Abdruck.

Verschiedenes. Auf ein Gesuch der Schweizerkolonie in
Kanada gaben wir 1928 aus unseren Doublettenbéständen eine
Anzahl neuerer Erscheinungen einheimischer Literatur zu Un-
terhaltungszwecken geschenkweise dorthin ab. — Zum An—
denken an die vor 800 Jahren erfolgte Gründung der Stadt—
bibliothek véranstaltete die Bibliothek im zweiten Berichts-
ialr an Hand der noch vorhandenen Kupferplatte Cd. Meyers
eine Neuausgabe des ersſten Neujahrsblattes von 1645, der
sog. « Tischzucht, und überreichte das Blatt Behörden, Gön-—
nern und Freunden. Von einer Empfängerin erhielten wir als
liebenswürdige QCuittung ein Geschenk von Fr. 200—. — Als
auswärtigen Besuch haben wir besonders den der Schramm-—
schen Bibliothekarenschule in Leipzig zu verzeichnen, gar

nicht zu reden von vielen Einzelbesuchern, die sich für unser
allgemein als wohlgelungen bekanntes Gebäude interessierten.

Zum Schluss des allgemeinen Teils möge noch die Schluss-
resolution des Internationalen Bibliothekaren- und Bibliophilen-
Kongresses mitgeteilt werden, der am 14. Juni in Rom begaun

und am 830. Juni in Venedig zu Ende ging. Sie bildet für die

Bedeutung und Entwicklung des Biblothekwesens ein Dobu—
ment von allergrösster Wichtigkeit, das weitgehendsſte Nach-
achtung verdient:

«Vor dem Auseinandergehen erklären die Mitglieder

des Ersſten Weltkongresses der Bibliotheken und für Bi—
bibliographie in feierlicher Meise,

dass im Bereich von Kultur und Wissenschaft wie im
Bereéeich der Volksſerziehunsg den Bibliotheken unter den

diesen Zwecken dienenden Institutionen mit die erste Stelle

gebührt, da es ohne die Bibliotheken nicht möglich wäre,

die Grenzen der menschlichen Erkenntnis durch gelehrte
Arbeit zu erweitern und dem Bildungsstreben des Volkes

2zu genügen,
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dass infolgedessen den Regierungen und sonstigen öf-

fentlichen Gewalten jedes Landes die unbedingte Pflicht

obliegt, die Bibliotheken in gleicher Weise zu fördern, wie

die Universitäten und Schulen, sowohl in ibren finanziellen

Beédürfnisſsen wie in ibrer Ausgestaltung nach geistiger, tech—

nischer und sozialer BRichtung, —

dass nur durch Erfüllung dieser Voraussetzung die Na—

tionen sich das volle Rüſtzeug schaffen können, das für den

Fortschritt auf geiſstigem Gebiet, dem höchsten Ziel aller

menschlichen Zivilisation, unbedingtes Erfordernis ist. »
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II. Sammlungen.

Der Zuwachs 1928 und 1929 betrug in Stücken:
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Zuwachs ——,0
— ——— —

8 V 8

1928

Verlagswerke:

Bànde. 3405 1233 1635 6273 3302 2170 801 6273

Broschũüren .6466765 206 7527 382 1438 5707 7527

9871 1908 1931 —180013684 36086508 —13800
Berichte: ——

Bände. — — 130

Broschũren — — — 739 — 7111 — 711—

Einzelblãtter. — — — 81 2 811 — 81

S5 1 911 38 950
Porträts und dn

Ansichten — — — 613 2481 20850 —513

Handschriften. — — 246 230 160 — 246

Münzen usw. — — — 4z4431 380 8 706

11901 864 300 17 1190

Total 159404549 4828 6563 15 940

1929

Verlagswerke:

Bände . . 3025 1043 3244 7312 3437 2905 970 7312

Broschũren . 7940 198— 8849 262 2253 6334 8849

D dod 2 305561643600 51587300 66161
Berichte:

Bände. — — 50 4045 ——0

Broschüren —— 66 — 646 10 656

Einzelblãtter —— — 42 8 42 — 42

7 748
Porträts und 6

Ansichten 6 1860 307 — 4093

Raren noBbatte— 1c71608 — 103 51 108

Handschriften. 241 5011 —525

Münzen, Medaillen
u. and. Gegen-
stande. 666 2051 1931 4 402

15281 415 1104 9 1528

Total MιιS —ον— 16ſan       
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Geschenke. Auch für die beiden abgelaufenen Jahre sei

in erster Linie der Gesellschaft von Freunden der Zentral-

bibliotheßk mit wärmstem Danke gedacht, aus deren Mitteln

wir 1928 201 Bände und 1929 deren 140 anschaffen und damit

unsere Bestände bereichern konnten. Für Anschaffung medi-

zinischer Literatur wandte uns die Gesellsſschaft der Aerzte

des Kantons Zürich wiederum Beträge von Fr. 950 und 500

zu. Zu nicht minder lebhaftem Dank sind wir der Juristischen

Bibliothekgesellschaft verpflichtet, die die Anschaffung einer

Reihe juriſtischer Werke ermöglichte im Betrag von über

Fr. 1000. Die Pressecabteilung des Völberbundes in Genf hat

in Anbétracht der allgemeinen Zugänglichkeit unserer Biblio-

thek im Berichtsjahr begonnen, uns ihre sämtlichen Neu—

erscheinungen zubommen 2zu lassen, was sie in Zzukunft regel-

mãssig fortsetzen wird.

Von der Hlte Ge uns Herr Dr. V Escher in der

vorhergehenden Berichtsperiode bei Anschaffungen aus dem

Gebiet fremdsprachiger Literaturen und aus der Bibliothek

des Alpinisten W. A. B. Coolidge zukommenliess, ist bereits

berichtet worden. Die von ihm ermöglichten Ankäufe um—

fassten 3425 Bände, worunter 2212 aus der Bibliothek Coolidge.

Nun hatte er uns neuerdings reich beschenkt mit 2zwei

Handschriften. Die eine isſst die autographe BReéeinschrift der

Tschudischen Chroniß über die Jahre 1000-1370, die vor

etlichen Jahren in innerschweizerischem Privatbesitz auftauchte,

damals noch nicht erhältlich war, im Berichtsjahr aber endlich

den Weg zu uns fand und die bereits vorhandenen Autogra-

phen zur Tschudischen Chronik in glückliehster Weise er—

gänzt. Die zweite Handschrift enthält die deutsche Fassung

der Descriptio Helvetiae des Zürcher Stadtarztes Konrad

Türst aus dem Ende des 15. Jahrhunderts, eine Handschrift,

der die beigefügte Karte der Schweiz, die die älteste karto-

graphische Darstellung eines geschlossenen Landstriches über-

haupt bildet, ganz? besonderen Wert verleiht. Das Stück war

vor etwa 50 Jahren in hiesigen Privatbesitz? gelangt, aus dem

ées unlängst neben der Zentralbibliothek vorbei, trotzdem

diese unlängsſt zuvor ihr lebhaftes Interesse an der Hand-—
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schrift bekundet hatte, in den Handel gelangte. Lediglich

freundnachbarlicher Benachrichtigung aus Basel haben wir es

zu verdanken, dass man hier Kenntnis davon erhielt, worauf

der hochherzige Geber es in raschem Entschluss erwarb und

uns schenbte.

Ebenfalls wertvolle Geschenke kKamen uns gegen Jahres—

ende 2zu, als in einer Berliner Auktion eine Reihe von Autogra-—

phen des 1875 in Zürich verstorbenen Komponisſsten Hermann

Göôtz zum Veérkauf gelangten. In Abrede mit der hiesigen All-

geémeéinen Musikgesellschaftund Winterthurer Kreisen erwar—

ben wir sämtliche Manuskripte teils für sie, teils für uns. Das

wichtigsſte derselben, das Autograph der Oper «Der Wider-

spenstigen Zähmung », Kam uns als Geschenk des Herru Hans

C. Bodmer 2zu. Drei weitere, der 1837. PsſsSalm, das Violinkonzert

und das Klavierquintett, durften wir als Geschenke von Frau

Rob. Schwarzenbach unseren Beständen einverleiben.

Mit weiteren Geschenken bedachten uns vornehmlich:

Der Anthroposophische Verlas in Dornach: einer Anzahl von

Werken R. Steiners. — Die Museumsgesellschaft: wie in frü—

heren Jahren neueste abgeschlossene Jahrgänge einer grossen

Zahl laufender Zeitungen und Zeitschriften. — Die Bedaktion

der «Neuen Zürcher Zeitung»: Eine grössere Anzahl von Bü—

chern literarischen und historischen Inhalts. — Hiesige Ver—

lagshandlungen, worunter besonders Orell Füssli, Rascher

und Schulthess: Verlagswerke. — Herr Dr. Theod. Bänziger:

aus der hinterlassenen, von ihm übernommenen Bibliothek

des ihm befreundeten, aus der Schweiz stammenden Bonner

Chirurgen Garrè den in unserer Bibliothek noch nicht vorhan-—

denen Teil. — Herr M. Bucherer: ein von ihm angelegtes

Hermann-Fesse-Archiv, das er fortzusetzen gedenkt. —

Herr Dr. Eritz Ernst: eine grössere Anzahl von WMerken

aus dem Béereich abendländischer Literaturen und 2ur

vergleichenden Literaturgeschiehte. — Herr Prof. Dr. Konrad

Escher: eine Anzahl von Werken zur Kunstgeschichte. —

Herr Dr. W. C. Escher: ein Zzwingli-Autograph. — Herr Dr.

Aug. Geéesshner in Aarau: eine wertvolle Kupferstichsammlung

zürcherischer und schweizerischer Ansichten. — Fräulein
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Marg. Götz: die Partitur der Oper ihres Vaters « Francesca

von Rimini» mit Zusãatzen des Komponiſten. — Herr Prof. Dr.

Alb. Heim: éine grössere Zahl von Zeitschriften-Fortsetzungen

naturwissenschaftlichen Inhalts. — Herr Prof. Dr. Max Huber:

éine grössere Zahl von Werken aus dem Bereich des öffent-

lichen, nbesondere des Voſkerrechts. Herr PRrof D—

Largiadèr: eine Anzahl von Werken zur in- und ausländüschen

Geschichte. — Herr Dr. Hans Näf in Herrliberg: verschiedene

wertvolle Werke orientalischen Inhalts. — Herr Dr. L. Petersen

in Altona: Verschiedene Erinnerungen an Gottfried Keéller uncdt

Jakob Bàchtold. — Frau M. Schwarzenbach-Zzeuner: die Zeit-

schrift The Studio 18961928. — Die Erben von Herrn Dekan

Emmler n Mannedor cin Prundenbuch von 1714.

Herr Hans Tobler: verschiedene wertvolle Neuerscheinungen

zur Kunstgeschichte. — Die Erben des Herrn Ed. UsteriPe-—

stalozzi: eine grössere Anzahl von Büchern verschiedenen

Inhalts aus dessen Nachlass. — Die Erben E. von Tobel: eine

grössere Partie eigener Schriften des Erblassers, sowie von

Druckschriften zur Pàdagogik, Landeskunde usf.

Unter den von auswärts kommenden Schenkungen ist

ganz besonders die Beproduktion des weltberühmten Codex

argenteus zu erwähnen, die wir von der Universitätsbibliothek

in Uppsala erhielten.

Die Sammlung zürcherischer Familienarchive vermehrte

sich durech Zuwendungen, aus der Familie Mousson.

An Geschenken von Manuskripten sind zu verzeichnen

der handschriftliche Nachlass von Dr. Joh. Kreyenbühl, den

der stille und bescheidene Gelehrte Kurz vor seinem Tode

und augenscheinlich im Gefühl von dessen Nähe uns zuwandte.

Ihren Mittelpunkt bilden ausgedehnte und zum Teil noch un-

veérõöffentlichte Forschungen über das JohannesEvangelium.

Ferner sind zu nennen die Biographie des Antistes J. J. Hess,

die dessen Urgrossneffe, der verstorbene Pfarrer von Witikon,

Paul D. Hess, in langiähriger Arbeit angelegthatte.

Bei den Ankäufen ergibt sich folgende prozentuale

Verteilung auf die Anschaffungsgebiete:
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Unter den Ankäufen steht an Wert im Jahre 1928 obenan

die seit mehreren Jahren erscheinende und nun abgeschlossene

Reéeproduktion der Heidelberger Liederhandschrift (Manesse-

Kodex). Anlässlich der Ausstellung italienischer Drucke aus

dem 15. bis 18. Jalrhundert, die Dr. U. Hoepli 1928 im hie-

sigen Kunsthaus veranstaltete, erwarben wir zwei sehr be-

merkenswerte Stücke, nämlich Corio, Historia di Milano 1508

und Capronica, Trattato di ben morire 1478. Gemeinsam mit

der Stadtbibliothek Bern und Professor Dr. R. Hunziker bauf-

ten wir aus dem Nachlass von Professor Dr. L. Hirzel in Bern

éine Autographensammlung, die im wesentlichen den Brief-

nachlass des Anfangs des vorigen Jahrhunderts wirkenden

bernischen Dichters J. R. Wyss umfasst und deren zürche—

rische Stücke uns zufielen. — Für das Jahr 1929 sind als Neu-
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eéerwerbungen insbesondere zwei grosse neue Enzyblopãdien

zu nennen: die ganz neu erstellte Enciclopedia italiana diĩ

Scienze, lettere e di arti und die Neuauflage der altbekannten

vortrefflichen Encyclopaedia Britanica, wie wir unlãngst auch

auf éine grossangelegte spanische Enzyklopädie abonniert

hatten. Ein Unternehmen allergrössten Ausmasses bildet der

neu herauszugebende Gesamtkatalog der Bibliothek des Bri⸗

tish Museum, auf den wir abonnierten.

Um Doppelanschaffungen von teuren WMerken aus dem

Beéréich der bildenden Künsſste möglichſt zu vermeiden, setz-

ten wir uns wegen fortlaufender gegenseitiger Mitteilungen

mit den übrigen zuständigen Stellen in Beziehung.

Auf Ende des Jahres 1928 sah sich die Museumssgesell-

schaft veranlassſst, aus Ersparnisgründen einen Teil der Zeit-

Schriften, die wir in dem dortigen Lesesaal auflegen — es han-

delte sich um étwa éinen Zehntel des Entschädigungsbetrages

4bzustellen. In zukunft werden sie lediglich bei uns auflie-

gen, wie wir auch unsrerseits etliche wichtige bibliographische

Zeitschriften, die wir zu unserer eigenen Benutzung jederzeit

in der Nähe haben sollten, nicht mehr abliefern. Diese Mass-

nahmen bewirkten eéeinesteils eine gewisse finanzielle Ein-

busse; andernteils hoben sie die Bedeutung unseres eigenen

Zeitschriftensaals. So mehren sich eben die Punkte, wo, bei

aller Anerkennung der angenehmen Formen, in denen sich der

Verkehr vollzieht, die beidseitigen Interessen sich nicht mehr

völlig decken. Das tritt uns auch in gelegentlichen Reklama-

tionen, über das späte Eintreffen der neuen Nummern von

vichtigen Wochenzeitschriften in unserem Zeitschriftensaal

entgegen, die abredegemäss zuerst drüben aufliegen und des-

halb nicht sofort indie Hände unserer Leser gelangen können.

Ein weiterer Punkt, in dem gelegentlich Kritik an uns ge—

übt wird, betrifft unsere Bestände an schöner Literatur, we—

niger in Hinsicht auf unsere Wéeigerung, sie 2zur beliebigen

Lebktüre auszuleihen, als vielmehr auf ungenügende Ergän-

zung für wissenschaftliche Zzwecke. In der Tat maehtsich je

länger desto mehr auch in der allgemeinen Diskussion die For-
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deérung geltend, dass die wissenschaftliche Bibliotheßk die

Hauptwerke der schönen Literatur nach Erscheinen anschaf-—

fen und nicht erst die Veranstaltung von Gesamtausgaben ab—

warten sollte, die erst ausSgehen, wenn der Autor tot ist oder

seine produktive Zeit längst hinter sich hat. Noch mehr: die

wissenschaftliche Bibliothek sollte, nach neueren Anschauun-

gen, sogar minderwertige «sSchöne» Literatur wenigstens in

Proben besitzen, die über den literarischen Geschmack einer

Zeit auch nach der ungünstigen Seite Auskunft erteilen. Selbst-

verständlich könnte es sich in solchen Fällen nur um ganz bil-

lige Gelegenheitskäufe handeln.

Den vielfachen Anforderungen, die hinsichtlich von Néuan-

schaffungen an uns gestellt wurden, Konnten wir im Jahr 1929

nur durch Bewilligung eines Nachtragskredites von Fr. 10000

entsprechen. Es wird je länger desto schwerer, einerseits im

Streben nach systematischem Ausbau der Bibliothek, der sich

ja immer in bescheidenen Grenzen halten muss, aus der stets

wachsenden neu erscheinenden Literatur auch nur das drin—

gendsſste anzuschaffen, und andrerseitsden vielen Wünschen

nach Beschaffung speziellen Studienmaterials zu entsprechen,

dessen der wissenschaftliche Arbeiter bedarf, das aber für

sich zu erwerben ihm nicht mehr möglich ist. Neu entsſstehende

oder auch nur neu an unserer Universität gepflegte Wissens-

und Litératurgebiete wollen auch von der Bibliothek be—

rücksSichtigt sein. Wenn zum Beispiel im Beéereich eines frü—

her kKaum berücksichtigten philologischen Anschaffungsge-

bietes zurzeit nicht weniger als acht Disserenten arbeiten,

so werden dadurch auch die Kredite der Bibliotheßk bean-—

sprucht. Zumal die an Zahbl stets zunehmenden Zeitschriften,

die heutzutage im Vergleich zu früher dem wissenschaftlchen

Arbeiter viel unentbebhrlicher sind, bringen den Bibliotheken

stets wachsſsenden Aufwand, worüber man auch in anderen

Ländern klagt. Selbſt der lebhafte interurbane Leihverkehr

zwischen den schweizerischen Bibljiotheßken kKann keine aus-—

giebige Abhilfe gegen unzulänglieh werdende Anschaffungskre—

dite schaffen, solange nicht die schweizerischen Universitäten

—
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gewisse Disziplinen so unter sich verteilen, dass die einen

hier, die andern dort gepflegt werden.

Der „Neuen Zürcher Zeitung“ sind wir dankbar, dass sie,

dem Beéispiel auswärtiger Zeitungen folgend, periodische Mit-

teilungen über unsere Neuerwerbungen zum Abdruck bringt.

Arbeiten. Ueber das „Was es in einer Bibliothek zu tun

gibt“ suchte im Mai 1928 ein Vortrag des Direktors in der

Geneéralversammlung der Gesellschaft von Freunden der Zen—

tralbibliotheßk zu orientieren. Der Vortrag wurde gedruckt

und als Beilasce dem 6. Bericht der Zentralbibliothek beige-

geben. In in- und ausländischen Fachkreisen fand er lebhaf-

ten Widerhall, der zahlreiche Begehren um Zusendung aus—

löste.

Iden phabe ehen entrabäataog wurden

aus nicht periodisch Kundgegebenen Beständen eingereiht: Titel

aus Supplementskatalogen der Nationalbank, der Oeffentlichen

Bibliothek der Pestalozzigesellschaft und der Stiftung „Pro

Juventute“, sowie zum erstenmal solche von Neueingängen

der Julius-Ælaus-Stiftunz und der Zentralstelle für soziale

Litéeratur. Neben diesen Kommen uns hiefür auch regel-—

mãssig diejenigen des Kunsthiſtorischen Seminars der Univer—

sität und des Kupferstichkabinetts an der Eidg. Techn. Hoch-

schule zu. Ueberaus wünschenswert wäre, dass das gleiche

geschähe mit den aus Staatsmitteln gekbauften Neueingängen

der mit der Universität verbundenen Seminarien, Mliniken und

Institute. In dem alphabetischen Zentralkatalog reihen wir auf

Zetteln von besonderer Farbe überdies auch die von anderen

schweizerischen Bibliotheßken in der „Sammellisſte» abge—

druckten Titel bedeutenderer Erwerbungen ein.

In den Schlagwortkatalog wurden die Restbe-

stände der Kantonsbibliothek und die erste Hälfte der Be—

stände der éhemaligen Bibliothek der Naturforschenden Ge—

sellschaft eingearbeitet. Ausser deren zweiter Hälfte bleiben

nun nur noch die Bestände der juristischen, der medizinischen

und der Militärbibliothek übrig. Im Bereich der Staats- und
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der Naturwissenschaften sowie der Medizin machte die Ein-

arbeitung sowohbl älterer einverleibter wie neuerworbener Li-

teratur die Bildung zablreicher neuer Schlagwörter nötig.

Von dem der Zentralbiblothek zugefallenen Teil der Bi-

bliothek Coolidge wurde der Rest eérledigt. Der seither erfolgte

Reéchnungsabschluss ergibt für die Mitglieder des Konsor-

tiums, das heisst für die Schweiz. Landesbibliothek, den

S. A. C. einen bernischen Privaten und uns, einen kleinen

Vorschlaßf. Von der im Herbsſt eingegangenen Bibliothek

Garrè wurden die noch nicht vorhandenen Zeitschriften,

Handbücher und Monographien aufgestellt. Im übrigen

wachst, je weiterreichend und einlässlicher die Anforderungen

werden, die man an eine moderne Bibliothek stellt, nament-

lich wenn sie so mannigfaltigen Sammlungsbereich aufweist,

wie die unsrige, auch die von der Bibliothek zu leiſstende Ar-

beit. Schon die Vermehrung der Anschaffungskredite und der

Beéenutzung bewirkt deren Zunahme. Zu den alten Aufgaben

treten aber sſstets neue. Selbsſst wenn jede der letztern nur eine

geringe Arbeitsvermehrung zu bringen scheint, so macht sich

ihre Summe eben doch als stark zunehmende Belastung be—

merbbar.

Handschriſten. Am Gagliardischen Katalog der Helvetica-

Handschriften der alten Stadtbibliothek hat der Druck begon-

nen und waren zu Ende der Berichtsjahre die ganze Ab-—

teilung A und von der Abteilung Bdie Nummern 1 bis 147 ge⸗-

gSetzt. Fréilich geht die Arbeit vermöge der ihr mnewobnen-

den Schwierigkeiten nur langsam voran; denn der Abliefe-

rung des Manuskriptes in die Druckerei müssen oft mehr oder

minder umfangreiche DetailUntersuchungen vorangehen. Im-

merhin sind die Beschreibungen der Abteilung A, das heisst

des wichtigsſten Teils dieser Bestände, nunmehr grösstenteils

abgéezogen. Dem von Dom Germain Morin angelegten Kata-—

log der mitteéelalterlichen Handschriften widmete P. Cunibert

Moblberg auch in den beiden Berichtsſahren während je dreier

Herbstmonateé eindringende Arbeit. Ein neuer, letzter Aufent-
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halt des Gelebrten im Herbst des laufenden Jahres wird die

Reédaktionsarbeit voraussichtlich zum Abschluss bringen. Auch

in dieser Abteilung hat der Druck begonnen, und es waren zu

Ende deès Berichtsjahres die Beschreibungen der Stadtbiblio-

thek, total 225 Nummern, gesetzt. Dass die Korrekturen hier

noch mühsamer und zeitraubender sind, dürfen wir nicht ver—

schweigen. — Unsere älteste Handschrift, ein griechisches

Psalterium auf PurpurPergament aus dem 7. Jahrhundert,

mussten wir nach Rom senden, wo der an Altersbeschwerden,

das heisſst an Mikrobenfrass leidende Patient in dem für der-

artige Arbeiten ganz besonders eingerichteten Laboratorium

der Vatikanischen Bibliotheßx verdankenswertester Weéeise

einer trefflich gelungenen Reéestauration unterzogen wurde. —

Die zum Teil uns, zum Teil dem Pestalozzianum gehörenden,

aber hier Hegenden Handschriften des Pestalozzischen und

des Niedererschen Nachlasses erforderten mit Rücksicht auf

die im Erscheinen begriffene Neuausgabe der Schriften des

grossen Pädagogen eine einlässlichere Katalogisierung, als

ihnen bis anbin zuteil geworden war. Im Auftrag beider An-

Stalten führte Dr. Emanuel Dejung die Arbeit durch, die von

dem erfreulichen Erfolg begleitet war, dass gewisse getrennte

Stücke sich wieder zusammenfanden und andere, unerkannt

gebliebene bestimmt werden Konnten. Gewisse schwerleser-

liche Stücke werden zur Zeit, dank finanzieller Unterstützung

durch die Stiftung für wissenschaftliche Forschung, von be—

gonderen Mitarbeitern entziffert. Ueber auswWärtige Hand-

schriften aus der ausgedehnten Gruppe der Zürcher Chroniken

begannen wir Weissschwarz-Photographiekopien anzulegen.

An das zürcherische Staatsarchiy traten wir ein Manu—

skript, enthaltend ein Almosen-Urbar aus den Jahren 1525-87

ab, das ium vor unbestimmter Zeit entfremdet worden, dann

in den Besitz? der Antiquarischen Gesellschaft gelangt und

1897 von dieser mit andern Handschriften an uns übergegan-

gen war.

Benutzt wurden im Lesesaal 1628 Bände, auswärts 758,

total 1698. Davon waren 550 genealogisch-heraldischen Inu-
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halts. Eine gewisse Sorge entsteht bei diesen, zumal bei den

Bänden des wichtigen Dürstelerschen Geschlechterbuches,
aus der zunehmenden Benutzung, um nicht zu sagen Abnut-
zung. Mit der Zeit dürfte eine stärkere Zurückhaltung in
deren Ausgabe nötis werden. Leider ging in einem ausländi—
schen staatlichen Institut ein dorthin verliehenes und dort im
Treésor verwahrtes Manuskript, ein aus der Zeit von 152040

stammendes Heft von zirka 60 Seiten, das die Tenorstimme
von Lédern enthielt, durch Diebstahl verloren. So beédauer—
lich der Verlust ist, für den wir übrigens eine entsprechende
Vergütung erhielten, so darf er doch nicht Ursache zu stärke—-
rer Zurückhaltung in der Versendung von Manuskripten wer—
den; denn die Zabl der hier zur Benutzung in unseren Räumen

einlaufenden auswäartigen Handschriften ist mindesſstens ebenso
gross, wie die der von uns versandten. Immerhin veranlasste
uns der Fall, von einem ebenfalls ins Ausland für einen her—

vorragenden Gelehrten zu versendenden Manuskript, einem
Passionar aus dem 9. Jalrhundert, dank freundschaftlicher
Hilfe einer in Basel wohnenden Dame, vorsichtshalber zuvor
in unseren Räumen eine mikrophotographische Aufnahme an-—

zufertigen. Fréilich sind die zu solchen Filmaufnahmen gehö—
renden Leseapparate noch nicht genügend entwickelt. Ist das
aber einmal der Fall, so sind damit der Benutzung wertvoller

eigener Handschriften durch fremde Geéelehbrte, oder umgekehrt
derjenigen fremder Handschriften durch hiesige Gelehrte neue
weitreichende Möglichkeiten erschlossen.

Als grössere Veröffentlichungen auf Grund hiesiger Hand-
schriften sind zu nennen: Jak. Berchtold, Das Zwinglibild und
die zürcherischen Béeformationschronißken (Ms. A 2, 2a,
A Ga, A 70, A 74, J 198). — Joh. Loserth, Quellen u. Forsch.
2z. Gesch. des oberdeutsch. Täufertums: Pilgram Marbecks

Antwort auf Kaspar Schweckfelds Beurteilung des Buches der

Bundesbezeugung von 1542 (Abdruck von Ms. B 72). — Fedr.
Maurer, Studien z. mitteldeutsech. Bibelübersetzung vor Luther

(Ms. C 170). — Arth. Allgeier, Bruchſtücke eines altlateint
schen Psalters aus St. Gallen (darunter 8 Stücke aus Ms. C



———

184), in: Sitzungsberichte der Heidelberger Akademie der

Wissenschaften, phil.hisſt. Kl. 1928/29, 2. Abh.

Graphische Sammlungen. Die Sammlungen wurden von

201 170 Benutzern besucht; dazu kKamen zahlreiche und oft

zeitraubende briefliche Anfragen. Meist handelte es sich um

geschichtliche und archäologische Studien; daneben wurden

aber auch in den Berichtsiahren in vielen Fällen Bilder zur

Aussſstattung hisſstorischer Werke, von Vereinsschriften und zur

Ausschmückung von Werbedrucksachen GKalendern u. a.) ge—

sucht. Auch Vorlagen für gewerblicheZzwecke wurden gelie—

fert. Unter den Eingängen erwähnen wir mit besonderem

Dank eine stattliche Reihe von Photographien hiesiger Profes-

soren, ein Geschenk des photographischen Ateéeliers Schmel-—

haus. Mir hoffen, dass dieses Beispiel bei den übrigen Photo-

graphen der Stadt Nachahmung findet; für die Wahrung des

Réproduktionsrechtes wird die Bibliothekleitung selbstver—

stäündlich besorgt sein. Die im Jahre 1929 als Geschenk einge—

tretene Sammlung alter schweizerischer Ansichten erlaubte

uns, die vor einigen Jahren angelegte Doubletten-Parallel-

sammlung zürcherischer Ansichten wesentlich zu äufnen.

Für die Vermehrung des kantonalen, wie des stadtzürche—

rischen Mateérials sind wir nur zu sehr auf den Zufall angewie-—

sen, wie er sich in Schenkungen oder Kaufgelegenheiten kund-

gibt. Systematische Beschaffung von Neuerscheinungen wäre

dringend nötis; aber dazu wären auch grössere Kredite erfor-

derlich. Im NHinbliek auf eine spätere Ergänzung der Samm-—

lung wurden neu eintretende Werke, die zürcherische Ansich-

ten oder Porträts enthalten, vorläufig notiert.

Münzsammlung. Die in den Berichtsjahren eingetretenen

total 451 - 399 Stücke verteilen sich auf die einzelnen Abtei-

lungen wie folgt: griechische Münzen 8 — 83, römische und

byzantinische 14 4 14, mittelalterliche und neuzeitliche euro-

paische 269 - 301, Orient und UVebersee 188 * 61, Medaillen

und Jetons 7 -4 22, Papiergeld O - 8. Davontraten ein:

durch Kauf 880 - 205, durch Tausch 17 - 4, als Geschenk
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28 — 190. Dieletzte Ziffer ist bedingt durch ein Legat des

Herrnu G. A. Sarpe, der uns eine bKleine Sammlung von öster-

reichischen Medaillen und neuzeitlichen Kleinmünzen ver—

machte. Auf einer Aubtion, die in Luzern stattfand, konnte

der Vorsteher der Sammlung eine Reibhe ikonographisch

bedeutsamer römischer Kaisermünzen erwerben, u. a.

eine solche von Gordian IJ. dessen Gepräge bis dahin in der

Sammlung nicht vertreten waren. Als Kuriosität erwähnen

wir endlich eine aus dem Handel erworbene kleine Kupfer-

münze des Prokurators in Judäàa, Pontius Pilatus. Durch das

Entgegenkommen der Staatlichen Münzsammlung in Berlin

und eines Münchener Numismatikers konnten unsere Be—

stände von deutschen Mittelaltermünzen und Kleinmünzen,

wie auch diejenigen der übersceischen Gepräge mit geringen

Kosten vermehrt werden. — Zwei Klassen des Kant. Gymna-

siums wurden im Bahmen ihres Geschichtsunterrichts Mün-—

zen der römischen Kaiserzeit und Medaillen zur Geschichte

des 17. und 18. Jahrhunderts vorgelegt und erläutert. — Der

Vorsteher der Sammlung beteiligte sich an der Ordhung und

Katalogisierung einer bedeutenden hiesigen Privatsammlung,

eine Arbeit, die ihm gestattete, seine Kenntniſsse der schwei—

zerischen Numismatik, die unsere Sammlung bekbanntlich dem

Schweiz: Landesmuseum überlässt, zu vertiefen. Für öffent-

liche Sammlungen und für Private wurden zahlreiche Stücke

bestimmt und begutachtet.

Im photographischen Dienst wurden erstellt 598 4 887

Plattenaufnahbmen mit 567 —812 Kopien, wovon 26 101 wit

56 104 Kopien für uns, sodann 3261 2562 Weissschwarz-

aufnahmen, wovon 1112 4976 für uns, 177 889 Diapositive

und 143 Vergrosserungen, total 4598 - 4658 Aufnahmen und

Kopien, wovon 1195 1181 für uns. Unter den für uns erstellten

Weissschwarzaufnahmen befinden sich zahlreiche, die die

grosse Keller-Eschersche, leider unvollständig gebliebene

Stemmatologie aus den Hofmeiſterschen Tabellen des Stadt-

archivs ergãanzen.
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Die Benutzung ergibt sich aus folgenden Zahlen:
im Lesesaal
Beamte And. Ausw.

Angehõrige der Geistliche Mittel- hies. Benützer

Unvers Lehrer schüũler Pers. d.d. Post Total

1927 15230 616 2183 1494 20404 44 39927

1928 13452 619 1365 1279 19945 4 37160

1929 13024 664 2007 1295 21728 4 38718

nach Hause

1927 226909 2040 4485 5093 12034 3600 490051

1928 22595 2800 5268 4623 12618 3958 51162

1929 24435 2483 5434 4503 3122 4212 54189

Total

1927 37020 28686 6668 6587 32438 3600 89878

1928 36047 2719 7833 5002 32563 3958 88322

1929 37459 3147 7441 5798 34850 4212 92907

Die Benutzung ging im ersten Berichtsjahr etwas zurück,

vermutlich infolge der zahlreichen Neueinstellungen, die die

Handbibliothek des Lesesaals, die reichhaltigste der Schweiz,

erfuhr, die viele Bestellungen entbehrlich machten. Die Be—

nutzung im zweiten Berichtsjahr dagegen ist die stärkste seit

dem Beéestand der Bibliothek. In einzelnen mögen folgende

Daten über die beiden Jahre beigefügt werden: Gesamtzabl

der Besucher an je 292 Oeéffnungstagen zirka 86 000 - zirka

89 950 auf Grund von Stichzahlen am J1. und 16. jedes Monats;

zahl der neuen Benutzer 1716 4 1749; Zahl der durch die

Post versandten Bände in den Kanton Zürich 425 — 468, in

die übrige Schweiz 8357 88585, ins Ausland 176 214; Zabhl

der aus andern schweizerischen Bibliotheben einlaufenden

Suchkarten 1860 — 1610 mit 2690 — 2806 Werken, wovon

wir 1720 4 1757 besassen; Zahl der an andere schweizerische

Bibliotheken ausgesandten Suchkarten 514 -4 569 wit 819 -

846 Méerken, wovon im zweiten Jahbr 577 eérhältlich waren;

Zahl der 1929 aus andern hiesigen Bibliotheben bezogenen

Bande 228; Zahl der aus auswärtigen Bibliotheken bezogenen

Bände 1675 41617, davon aus dem Ausland 421 353; 2ahl

der im Ausleiheverkehr ausgehenden Poſstpakete 3408 — 3488,

das heisst 11,7 - 11.8 im Benutzungstag.

Auf Ansuchen des hiesigen deutschen Generalkonsulats

versehen wir seit der Mitte des Jahres 1928 deutsche studen-
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tische Patienten in Schweizerischen Sanatorien, die durch die

Wirtschaftshilfe für deutsche Studierende in Dresden und den

Véréin Studentenhaus in München beim genannten General-—

konsulat angemeldet werden, für ihre Studien mit Büchern.

An solche Benutzer gingen 122 — 308 Merke ab. WMir freuen

uns, auf diese Weise für die zahlreichen Bezüge aus deutschen

Bibliotheken Gegendienste zu leisten.

Zu engerem Zusammenarbeiten mit uns fand sich in dan-

kenswerter Meise die Bibliothek der Eidg. Techn. Hochschule

bereit, indem sie einwilligte, Benutzern von uns auf unsere je—

weilige Empfehlung gewünschte Werke in ihrem Lesesaal vor-

zulegen. — Einen Fortschritt bedeutet, dass der direkte inter-

nationale Leihbverßehr nun auch auf englische Bibliotheken

ausgeéedehnt werden kann, indem wir in solchen mit der Stu—

dents Library in London, das heisst einer für ganz Grossbri—

tannien dienenden, Fach- und Berufsliteratur enthaltenden und

zugleich als Leih-Vermittlungsstelle dienenden bibliothekari—

schen Neuschöpfung eingetreten sind. — Der zunehmende

Bücherbezug aus auswärtigen Bibliotheken im interurbanen

Leihverkehr erfordert auch eine genauere Bibliographierung

der Bestellungen. Um diese möglichſt auf die Benutzer abzu—

walzen, wurden gewisſsse Teile der Handbibliothek des Kata-—

logsaales den Benutzern ohne weiteres zugänglich gemacht.

Freilich bedeutet der Bezus von Büchern aus dem Ausland

für die betreffenden Benutzer eine starke Belastung, die für

Her- und Rückſsendunzg pro Band im Durchschnitt Fr. 4.50

beträgt. Es isſt schon die Frage aufgeworfen worden, ob die

Bibliotheß Werke von niedrigerem Preise nicht selber an—

schaffen sollte, ansſtatt sie aus dem Ausland zu entleiben, oder

ob sie bei Werken von höherer Preislage die Porti ganz oder

wenigstens für dieRücksendung übernehmen sollte, was auch

die Verrechnung vereinfachen würde.

Eine Neuerung bedeutet die Abendöffnung des Lesesaals

am Dienstag und Freitag, das heisſst an den Tagen, an denen

der Bücherbezug bis 19 Uhr dauert,während des Winters, die

auf Ansuchen der Studentenschaft zu Beginn des zweiten Jah-—
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res eingeführt wurde. Abweichend von andern schweizerischen
Bibliotheken, die den Lesesaal um 19 Ubr schliessen und um
20 Uhr wieder öffnen und bis 22 Uhr offenhalten, blieb der uns-
rige ununterbrochen bis 2100 Uhbr offen. An 39 Abenden wur—
den im Durchschnitt gezählt: um 1816 Ubr 26 Besucher, um
19 Uhr 17, um 20 Uhr 18, um 21 Uhr 18,5 um 2116 Uhr 7. Die
Zahl der zwischen 19 und 20 Ubr Eintretenden war meur als
doppelt so gross als die der zwischen 20 und 21 Uhbr Eintre—
tenden, woraus sich die Zweckmässigkeit des ununterbroche—
nen Offenhaltens ergibt. Die Ausleihe blieb geschlossen; all-
fällis gewünschte Werke mussſten zum voraus bestellt wer-
den. — Als eine andere Neuerung drängt sich die Errichtung
einer Abtéeilung für kurzfriſtige Ausleihe vielverlangter Werke,
wie Handbücher, Gesamtdarstellungen usf. auf. Sind sie aus-
geliehen, so muss gegebenenfalls nicht nur ein zweiter Benut-
zer, sondern auch ein dritter übermässig lange auf den Ablauf
der normalen Ausleibefriſt warten. Doppeélanschaffungen wür-
den die Kredite zu stark belasten. Zzweckmãassigsſte Lösung
ware, die betreffenden, leicht ausfindis zu machenden Werke
zu eéeiner besonderen Gruppe zusammenzustellen, deren Be—
standteile nur für abgekürzte Ausleihefrist ausgeliehen und
nach deren Ablauf automatisch zurückgerufen würden, wobei
sofortige Wiederverleihung an den gleichen Benutzer möglich
wäre, falls sich nicht ein neuer gemeldethat.

Gelegentliche Bemerkungen über langes Wartenmüssen
am Schalter der Bücherausgabe veranlasſte uns zu Feststeél-—
lungen über die Wartedauer. Es ergab sich, dass die durch-

schnittliche Dauer von der Ablieferung des Bestellzettels bis
zum Empfang des Buches 8 Minuten beträgt. Ausnahmen kön-
nen begreiflicherweise leicht eintreten, wenn es sich um Werke

handelt, die sich in entlegeneren Gestellen befinden.

Die Einführung der höhern NMittelschulklassen erweist sich

nach wie vor als zweckmässig. Leider wollen aber die Ein-

führungen neu immatrikulierter Studierender nicht recht Fuss

fassen, wiewohl gerade sie beträchtlichen Nutzen stiften könn-

ten, wie sich ganz besonders ergab, als ein neu nach Zürich
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berufener akademischer Lehrer mit seinem ganzen Kolleg sich

zu solcher Einführung einsſtellte. Wichtis wären insbesondere

auch einlässlichere bibliographische Erläuterungen durch die

Bibliothekare. Basel hat für solche Einführung an der Uni-

versität eine in gewissen Zeitabsſtänden zu wiederholende ein-

stündige Vorlesung durch den Direktor eingeführt. — Ins Ka-—

pitel der Benutzung gehören schliesslich auch Anfragen, ob es

nicht möglich wäre, in der Bibliothek einen Raum für Schreib-—

maschinen — eigene mitgebrachte oder zu mietende — bereit-—

2zustellen.

Der Unsitte gewisser Benutzer, entliehene Bücher durch

Bleistiftstriche und Bemerkungen zu verunstalten, sollten wir

durch Kontrolle vor Ausgabe und bei Rückgabe nachdrück-

licher entgegentreten. Aber freilich würde das eine Belastung

des Personals bedeuten, der man nur durch dessen Vermeh-—

rung abhelfen kKönnte. Leider sind gelegentlich auch eingrei—

fendere Beschädigungen festzustellen, die die Lesesaal-FHand-

bibliothek betreffen: Herausschneiden von Tafeln und derglei-

chen oder gar Mitnehmen von Büchern, die dann in vereinzel-

ten Fällen nach kürzerem oder längerem Verschollensein un-

versehens wieder an Ort und Stelle stehen oder auch gar nicht

wiederkehren. Das isſst besonders bei der unlängst stark ver-

mehrten juriſtischen Abteilung der Fall. Es wird zu überlegen

sein, ob muan diéese nicht wieder reduzieren soll durch Ver-

setzung gewisser Teile in eine Abteilung stets vorhandener,

sofort lieferbarer, aber nur auf Bestellung erhältlicher Werke.

Wir möchten uns die strengen Bestimmungen amerikanischer

Bibliothekgesetze wünschen, die nicht nur Entwendungen, son-

dern auch blosse Verunzierungen mit gesalzenen Bussen, ja

sogar mit Haft bestrafen. — Einen betrüblichen Vertrauens-

bruch, der um Jahrzehnte zurückgeht, deckte die Bückkehr

eines Blattes aus der sogenannten Simmlerschen Sammlung

auf, das sich unlängst im Nachlass eines ausländischen bekann-

ten und verdienten Gelebrten vorfand und dank der Vertraut-

heit eines unserer Freunde mit Simmlers Handschrift auf einem

Umwege wieder zu uns gelangte.
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III. Stiftung Schnyder von Wartensee.

Die im Jahr 1926 auf 31. Mai 1927 ausgeschriebene und im
Verlauf auf 31. Mai 1928 verlängerte Preisausſsschreibung: „Es
soll versucht werden, durch optische Messungen vermittelst
des Doppler-Effektes in Absorption wichtige Atomeigenschaf-
ten duantitativ zu messen“, wurde durch eine rechtzeitig ein-
gereichte Arbeit gelöst. Als Verfasser ergab sieh Herr Dr.
Marcel Schein in Zürich, der mit dem ausgesetzten Preise be—
dacht wurde. Die Arbeit ist seither als Beiheft der „Helvetica
physica acta“ gedruckt worden. Als neue Publikation nahm
die Stiftung eine Arbeit des Herru Prof. Dr. Gust. Schirmer
in Zürich „Die Schweiz im Lichte englischer Schriftsteller“
entgegen, die seither im Kommissionsverlag der Firma Orell

Füssli erschienen ist.



Rechnung.

J. Betriebsrechnung.

Einnahmen.

1928

GSufterbeiiraeee Fr. 300,000.-

II. Zinse ——— — —

IIAntastbare Fondeee —270

IV. Geschenke u. Subventionen „9,548.80

Mdeubreblatttt 396. 15

VI. Entschädigungen:

Miéeten 16700

Aecounneggg888810

emignn 929.65

ßß 996.40
5. Museumsgesellschaft. 6,018.50

6. Arbeiten für Andere, 16,648.25

PPotographien —408836
8. Auslagen für Andere 2,104.25

9. Verkaufserlöses 2,673.80

0. Neiderablage — 4

II. Versicherungskasse. 8,234.20

usslellungen 67.40 Fr. 64,686.30

Mverechiedenre 1,063.86

Total Er.409,281. 16

Ausgaben.

1928
Ia Besoldungen —23070

Versicherungskasse... 28086.75 Fr. 181204 25

I usbitftftee —14312

II. Bureau:

Bankspesen und Zinse Er. 180.61

Post, Telegr., Teleph. 4,698.80

Drucksachen und
Bureaumaterial .. —613553 0—

Er

Er

3720.55
96440
687.50

5784.35
17680.⸗
4178.94
2019.20
2165.80
2751230
8395.10

29.50

150,555.90

29,403.40

226.92

4,977.56

516590

Uebertrag

1929

Fr.300,000.-

550936.45

„26.,856.65

48

596.35

kFr. 6557764
———
ι2

1929

Fr. 179,959.30

„19,221.10

—————
Fr.209,540.78



Uebertrag Fr. 200,540.78
III. Beleuchtung, Heizung

und Reinigung:

Flektreitea — —30

—

E8000
Heig nbegr eieeee 0 6 12360—
Reinigung: Löhne u.

Reinigùngsmaterial 11,740.15 6
Wasser, Abfuhr usw. ,„ 3500 27080 231002700

Liegenschaft:

Veichg und Kontr 307 E1364830

 

Reparaturen —1 —— 62883 60803100342

V. Mobiliar:

Agemeine 66 — 880——
Phofdaruteeeeee 60065 v———
Werichemngenn ⏑ü⏑ü⏑—⏑—— 1,850— „ 6747.25

VI. Sammlungsgegen-
zineeeeee „101,789.10 „44,880.60

Buchbindereee „ 24,640.75 2700778

VIIGatalogdgruet 270095 — 2070— —

Neuſjahrsblazitt 33130— 350.⸗

Verschiedenes —38700— 54202—

XI. Aeufnungsquote ... „15,250.- 13250

Total Fr.409, 130.09 Fr.400,015.85

Vorschlag —151.07 12—

Fr. 409,281. 16 Fr.401,369.24

2. Stammgutfonds der Zentralbibliothek.

1928

Uebertrag vom Vora Fr. 87,000.—

IEnnabmen Kaputalzins 4446.15

— ——
II usgaben: In den Betriee — 4446. 15

Saldovortrag Er. 87,000.-



1929

IUebertrag vom Vorjann

II. Einnahmen:

Legat Erl. Weidmann sell.. Fr. 1,000.-

OberedVs⸗tere 6000

Kapitalcnseeeeeee

III. Ausgaben: An den Betrieb

Fr. 87,000.-

6—
4836.70
—D
4,536.70

Saldovortrag Fr. 90,000.—

3. Fonds des Reservekapitals.

1928

Iebertrag om Vona

II. Einnahmen:

Faceeeeee 670
Ernes aus Bubletten 1,640. —

Rückzahlung für

sicherung (2. Rate). — 1,650.-
Geschen — u

Tchucdhroni 27000.-

Rückzahlung Ankauf ——
Aus Toblerfonds beglehen 0

Vorschlag der Betriebsrechnunge, 151.07

eufnungequote 1020808 15,220.-*

III. Ausgaben:

TechudiEChroniiii Fr. 6,000. —-

Anschaffungen aus—S—
Foepe ———— * 2,250.-

Anschaffung— — 319.40

Handschriften-aeee — — 2,240.-

Slatuen au orbaä66600006
Reparatur des Chordaches ... ... — ——

Kondenswassermesser ... .... 1,856.-

Vorschuß für Einbruch- ehe Ig
sto hlversicherung, Raten 2255 800.-

Fr. 27,456.80

Ans an ſtaatshass 1,402.43

Fr. 99,833.88

292

Fr. 128,993. 15

Er. 28.859.23

Saldovortrag Fr. 100,133.92
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1929

I. Uebertras von Rechnung 1928 ....
II. Einnahmen:

Rũckzahlung für Mobiliarver-
sicherung (3. Rate). — 66680

Rückzahlung für
sicherung (I. Bate) — 200.—

Erlös aus Dubletten ... .... 731560

Vorschlag eeioe⸗ * 33309

Aeufnungsquote 1929.. 60

1928 hest — * 30.⸗
ſßſß 6,055.70

III. Ausgaben:

Statuen auf Vorbau Ress Er 600.-

Lesesaal, Inneres und Dach ... ... — 0869

————66600

Handschriften-——2

Ie 10

Füeteteeeeee 666660—

Neebeblacſcß 73350

Fr. 24,020.25
An ſaaistaäss 166082

Fr. 100., 133.92

31.,854.69

Fr. 131,988.61

—07

4. Toblerfonds der Zentralbibliothek.

1928

I. Uebertrag vom Vorjahr

II. Einnahmen:

apitaleinffeeee

III. Ausgaben:

An den Bettieeeeee

Saldovortrag
1929

I. Uebertrag von Rechnung 1928 . ...
II. Einnahmen:

Witenctsssssss

III. Ausgaben:

An den Beuieeee

Sollbestand Fr. 275,686.05

Verfügbar 24,083.60

Er. 106962.84

E —322

——
Fr2——30

—
Er.289,046.30

Fr. 280,046.30

1355075

EFr. 302,606.05

2836.40

Er. 290,769.65



III.

III.

III.

II

34

5. Fonds der ehemaligen Kantonsbibliothek.

Einnahmen:

Universitãtsgebühren usvwa.

1928

eberntrag vom Voa

Ekinnahmen:
Universitätsgebühren usw. ...
ahtalißßßß

Ausgaben einee

1929

AEbherirags om vena

u

caccß

Ausgaben:

Kapitalabeelhreibiͤnee

Marchzins

Fr. 235,637.65

Fr. 10.294. -

— 2——⏑ 22—0——

E—832

—

Saldovortrag Fr. 258,327.35
  

—

17347425

Fr. 284,44 1.60

EF 290.⸗
—V0 587.10

Saldovortrag Fr. 283,854.50

6. Fonds der ehemaligen Stadtbibliothek.

1928

Uebertrag vom Vorjahr

I Einnahmen:

Gahiccssgee

Eése us Aßtiee

Ausgaben:

Ablieferung an die Stadtkasse

1929

VUebertrag vom Vorjahr ... ... .....

Kapitalzinse

Ausgaben·

Ablieferung an die Stadtkasse

Kapitalabschreibung

Fr.

—

Er. 264,957.65

14,590.53

22030.83

EFr. 206,08848

14509058
Saldovortrag Fr. 272,397.95

Fr. 272.397.95

6603

Fr. 203, 563.98

Fr. 15,483.03
— 570.- 16,053.03

Saldovortrag Fr. 277. 510.95
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IIVII

7. Münzfonds der ehemaligen Stadtbibliothek.

.Uebertrag vom Vorjahr

II. Einnahmen:

FVapitalenss

———

1928

Erlös aus der Festschrift für den
Direktor f. 1917

Ausgaben:

Für Münzanschaffungen

Einnahmen:

RKapitalins

Ausgaben: keine

bertras om vonaar

I

—EF 268,70

386.20

Saldovortrag

Saldovortrag

Fr. 5,303.60

654.90
F580

— ——
Er. 545850

Fr. 5458.50

— 25030
Fr. 51780

70—



 


